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am Gasgooch noch haftende Niederschlag mit kleinen
Filterpapierstückchen herausgewischt und in den Erlen-
meyer gebracht wird. Nach Zusatz von 10 ccm Wasser
und 4 Tropfen einer 1 %igen Phenolphthaleinlösung
wird aus einer Mikrobürette mit n/10 Natronlauge bis
zur Rotfärbung titriert, bis diese nach kräftigem Um-
schwenken bestehen bleibt. Dann werden 25 ccm
Toluol zugegeben und nach kräftigem Umschütteln zu
Ende titriert d. h. bis zur Rotfärbung der unteren
Schicht. Verbrauch b ccm.
Berechnung: Ni kot i n geh alt = ~'o~ 0/0
a
Fortsetzung folgt.
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Krankheiten und Schädlinge an Kulturpflanzen im Frühja hr (März bis Mai) 1949
1. W i t t e run g s s c h ä den. Nach den milden
Wintermonaten Januar und Februar folgte im ersten
Märzdrittel ein strenger Nachwinter mit Frösten bis zu
-20 0 C und darunter (z. B. Göttingen, Oberstdorf). Da
aber in den kältesten Gebieten meist gleichzeitig eine
Schneedecke die Wintersaaten schützte, litten diese
nicht allzusehr und so hielten sich die Frostschäden in
mäßigen Grenzen. Schäden an W. Weizen, W. Gerste
und Oelfrüchten, die stellenweise aufgetreten waren,
wurden durch das üppige Wachstum, das durch die
zeitweilig sehr günstige Witterung im April und Mai
ermöglicht wurde, bald ausgeglichen. Der April war im
Vergleich zum langjährigen Durchschnitt viel zu warm,
mit Kälteeinbrüchen zu Ende des ersten und zu Beginn
des letzten Monatsdrittels. Diese führten vor allem in
Nordhessen und Hannover zu Schädigungen an ver-
schiedenen Kulturen, besonders an Obst. Auch der im
allgemeinen zu kühle und nasse Monat Mai brachte er-
hebliche Frostschäden, besonders z. Zt. der gefürchteten
Eisheiligen. Zwischen dem 10. und 12. Mai erfroren an
vielen Orten das junge Laub von Wein und Walnüs-
sen und die bereits aufgelaufenen Frühkartoffeln. Viel-
fach wurde die Obstblüte vernichtet oder wenigstens
stark geschädigt; in frühen Gebieten auch die be-
reits angesetzten jungen Früchte von Kirschen und
Zwetschgen. Andererseits führte die dem Wachstum
günstige Witterung in der 2. Hälfte des Mai zu einem
gewissen Ausgleich und zur Erholung eines Teiles der
.frostgeschädigten Pflanzen.
Erhebliche Witterungsschäden wurden ferner durch
die in diesem Frühjahr häufigen Gewitter, die meist mit
wolkenbruchartigen Niederschlägen und nicht selten mit
Hagelschlag verbunden waren, verursacht. Bereits im
April richteten solche Unwetter große Schäden durch
Abschlagen der Blütenknospen an Obstbäumen, Zer-
schlagung von Wintergetreide und Oelfrüchten, Boden-
abschwemmung und Verschlammung an, und zwar
stellenweise im ganzen Berichtsgebiet. Die Unwetter-
serie setzte sich im Mai fort und führte zu örtlichen
starken Schäden in Oberhessen (Schwalm-Edergebiet)
und Baden (Oberrheinebene und Schwarzwaldbezirk) ,
wo nicht nur viel Obst niedergeschlagen, sondern in
den Kreisen Emmendingen und Lörrach durch einen
Gewittersturm viele Obstbäume abgeknickt oder um-
gebrochen wurden.
Schaden durch W i n d b ru c h wurde auch in den
Wäldern angerichtet, wo bereits durch die Stürme des
ausgehenden Winters viel Holz geworfen wurde.
Die Verteilung der Niederschläge war im Verlaufe
des Frühjahrs recht uneinheitlich, besonders im April.
1m allgemeinen litt der Boden infolge der trockenen
Herbstwitterung und fehlenden Winterfeuchte unter
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Wassermangel. Das Wasserdefizit in den unteren Bo-
rlenschichten konnte auch durch die meist schauerarti-
gen Frühjahrsniederschläge, die häufig nur die oberste
Bodenkrume durchfeuchteten, nicht gedeckt werden, so
daß das Absterben von Obst- und Waldbäumen, das
stellenweise häufiger eintrat (z. B. im Kreis Peine)
wohl mit Recht als T r 0 c k e n h e i t s s c h ä den ge-
deutet wurde. Doch wird es teilweise auch auf alte
Frostschäden zurückgeführt. Auch an Getreide, Futter-
pflanzen und Grünland zeigten sich Trockenheitsschä-
den, besonders im Rheinland. N ä s ses c h ä den
wurden dagegen weniger gemeldet,. trotz der z. T.
überreichlichen Niederschläge in der 2. Maihälfte, da.
viel Wasser vom Untergrund aufgenommen wurde.
Nur in den Küstengebieten der Nordsee traten örtliche
Ueberschwemmunqen der schweren Marschböden ein,
so daß es zur Ausspülung von Getreidesaaten kam
und auch die nachgedrillten Schläge am Auflaufen ge-
hindert waren. Die feuchte Frühjahrswitterung veran-
laßte. besonders auf reichlich gedüngten Feldern, ein
üppiges Wachstum der Getreidesaaten, was unter der
Wucht der starken Gewitterregen häufig zu Lag e -
run g führte, so besonders bei Roggen. In den mei-
sten Fällen gelang es den niedergedrückten Pflanzen,
sich vor der Blüte wieder aufzurichten.
2. Unk r ä u t er: Der milde Winter und das naß-
kalte Frühjahrswetter förderte sehr die Entwicklung
der Unkräuter. Besonders üppig gediehen A c k e r -
dis tel, über deren ständige Zunahme besonders ge-
klagt wird, A c k e r sen fund H e der ich, H i r t e n-
t ä s c hel, P f e n n i g k rau t, P f eil k res s e,
H ahn e n fuß, V 0 gel m i e r e, und Kor n b 1 u m e,
auch Tau b n e s sei, W i n d hai m, K 1 a t s c h -
m 0 h n u. a. Die Bekämpfungsarbeiten, besonders im
Sommergetreide, waren durch die nasse Witterung
sehr erschwert. Vielfach wurde, z. T. versuchsweise,
die chemische Bekämpfung mit U 46 durchgeführt und
meist über ausgezeichneten Erfolg berichtet. Doch
wurden durch das Pflanzenschutzamt Hannover bei
Hafer auch Verbildungen der Halme (Steckenbleiben
der Ahren) beobachtet, die auf dieses Mittel zurück-
geführt werden. Aus Südbaden, wo vor allem über das
Auftreten von Hederidl geklagt wird, wird berichtet,
daß die Unkrautbekämpfung aus finanziellen Gründen
und wegen Unbeliebtheit der Spritzmittel vielfach un-
terblieben ist.
3., P i 1z I ich e und b akt e r i eil e Kr a n k h e i-
t e n, Vi r 0 sen, Man gel k r a n k h e i t e n. G e -
t r eid e k r a n k h e i t e n hielten sich im großen
und ganzen in mäßigen Grenzen. Obgleich stärkere
Auswinlerungsschäden in diesem Jahre nicht eingetre-
ten sind, so wurde doch gelegentlich über Auftreten
=von S c h n e e s chi m m e I an Roggen berichtet. Die
warme trockene Periode im April und Anfang Mai,
verbunden mit dem meist dichten Stand der Saaten, be-
günstigte das Auftreten von G e t r eid e m e hIt a u,
der z. B. in Niedersachsen stellenweise starken Scha-
den verursachte und auch in Baden in stärkerem Maße
an Gerste beobachtet wurde. Auch F lug b r a n d an
Gerste, Weizen und Hafer trat im ganzen Gebiet stel-
lenweise stärker auf. Vereinzelt wurde S t r e i f e n-
k r a n k h e i t der Gerste festgestellt z. B. in der Ober-
rheinebene, im Bodenseegebiet und in einigen würt-
tembergischen Kreisen, auch in anderen Gegenden,
doch nur selten in stärkerem Maße. R 0 s t k r an k -
he i t e n wurden durch das feuchte Wetter der 2. Mai-
hälfte außerordentlich begünstigt, kamen aber erst im
Juni richtig zum Ausbruch. Sehr verbreitet war insbe-
sondere Braunrost, stellenweise stark war Gelbrost an
Weizen und Gerste. D ö r r f lee k e n k r a n k h e i t
·an Hafer wurde in Hannover, Westfalen, Oldenburg
und Schleswig-Holstein stellenweise in sehr starkem
Maße beobachtet.
Kar t 0 f f eIn zeigten im Frühjahr stellenweise
schlechtes Auflaufen, das auf verschiedene Ursachen
zurückgeführt werden muß (zu warme Lagerung im
Winter und dadurch bedingte Fadenkeimigkeit und
Knöllchensucht, in einigen Fällen z. B. auch unsachge-
mäße Anwendung von Keimhemmungsmitteln). Min-
destens teilweise scheint aber auch Rh i z 0 c ton i a
sol a n i mitbeteiligt gewesen zu sein. Aus dem Rhein-
land wurde über starken Befall der Pflanzkartoffeln
durch Alt ern a r i a - T r 0 c k e n f ä u I e berichtet,
so daß trotz weitgehenden Aussortierens der befalle-
nen Knollen das Auflaufen durch sie beeinträchtigt
wurde.
Pilzkrankheiten an R übe n wurden außer meist nur
schwachem Befall von Wurzelbrand nicht gemeldet,
obgleich man der Witterung nach ein stärkeres Auf-
treten etwa von fa I s ehe m M e hIt a u hätte erwar-
ten können. Peronospora-Arten an S p in a t und
W eiß k 0 h I wurden dagegen verschiedentlich ange-
zeigt (Hessen-Nassau, Hamburg). K 0 h I her nie war
in Baden stellenweise stark aufgetreten.
K lee k r e b s schädigte stark in einigen niedersäch-
sischen und westfälischen Kreisen, sowie stellenweise
in Württemberg, war in schwachem bis mäßigem Aus-
maß aber weiter verbreitet.
Im 0 b s tb a u verhinderte das schlechte Wetter
vielfach die Nachblüten-$pritzungen und verursachte
dadurch ein z. T. außerordentlich starkes Auftreten von
. S c h 0 r f, besonders an Apfel. Aber auch vor gespritz-
ten Anlagen machte der Pilz keineswegs Halt. Auch
Me hIt a u an Apfel war verbreitet und an Steinobst
. zeigten sich stellenweise Blütenfäule und Spitzendürre
durch Mon i I i a. Im ganzen Gebiet verbreitet und ört-
lich stark aufgetreten waren Kr ä u seI k r a n k h e i t
an Pfirsich und a m e r i k a n i s ehe r S t ach e 1 -
be e r m e hIt a u; an Ribesarten ferner auch B e ehe r-
rost.
4. T i e r i s ehe S c h ä d I i n g e: Die Trockenheit
im Winter und zeitigen Frühjahr förderte die Venneh-
rung der F eId m ä u s e. Sie verursachten im Rhein-
land auf den Kleeschlägen z. T. Ausfälle bis 50 0/0
und mehr. "Es sind dringend allgemein angeordnete
Bekämpfungsmaßnahmen notwendig, da diese Entwick-
lung zu einer Katastrophe zu führen droht" (Hanno-
ver). Eine einheitliche Regelung in der Kostenfrage
scheint für einen durchschlagenden Bekämpfungserfolg
eine notwendige Voraussetzung zu sein, da vielfach
die Durchführung der Bekämpfung von den Bauern aus
finanziellen Gründen abgelehnt wird. Aus falscher
Sparsamkeit wurde - natürlich erfolglos - teilweise
auch altes Giftgetreide ausgelegt. 'Auch über Schäden
durch die Ha seI mau s (Muscardinus avellanarius
1.) wurde berichtet. In letzterem Falle dürfte es sich
vielleicht um eine Verwechslung mit der Z wer g -
mau s (Micromys minutus Pall.) handeln, die z. B·. im
Braunschweiger Gebiet als Schädling an Gerste auftrat.
Die Aehren werden von 'ihr am stehenden Halm ab-
gebissen und verschleppt. - Im Garten- und Obstbau
wird über ständige Zunahme der W ü h I mau s -
p lag e geklagt.
Wie in den Vorjahren richteten W i I d sc h w ein e
stellenweise wieder großen Schaden an. Sie traten
hier und dort im ganzen Gebiet auf, ruinierten bereits
im Winter die Getreidesaaten und später die frisch
bepflanzten Kartoffelfelder. In Gegenden mit vorjäh-
riger guter Bucheckern- und Eichelmast hielten sie sich
auf den Feldern mehr zurück. Als Beispiel für ihre
unheilvolle Tätigkeit sei ein Bericht des Landwirt-
schaftsamtes Calw-Wttbg. angeführt, wonach im Jahre
1948 allein im Kreis' Calw ein Schaden von 64000 DM
geschätzt wurde. Ungefähr 1112 Doppelzentner'Brotge-
treide, 2200 dz Kartoffeln sowie große Mengen Rüben,
Oelfrüchte usw. wurden vernichtet. Die Schäden neh-
men seit 1945 Jahr für Jahr zu. - Allgemein verbrei-
tet und ständig im Zunehmen sind Kr ä h e n, EI-
s t ern und S per r I i n g e, die bereits überall zur
Landplage geworden sind. Es scheint, daß man ihrer,
ebenso wie der Wildschweinplage, ohne Schußwaffpn
nicht Herr zu werden vermag. - Die ebenfalls all-
gemein verbreiteten Bodenschädlinge D rah t w ü r -
me rund Eng e r I i n g e traten stellenweise stark
auf, letztere nach den Meldungen besonders in Würt-
temberg und Baden, allgemein vor allem an Orten mit
letztjährigem starken Maikäferflug. - Mai k ä f e r-
m ass e n f lug wurde aus verschiedenen Kreisen
Südbadens (Oberrheinebene), Hessen-Nassaus, (bes. Er-
bach). Niedersachsens, Oldenburgs und Schleswig-
Holsteins berichtet, aus Westfalen nur aus dem Kreis
Herford. Sie traten z. T. auch an Orten in Massen auf,
wo sie "flugjahrmäßig" nicht erwartet wurden. Offen-
bar haben die ungewöhnlichen Witterungsverhältnisse
der letzten Jahre mit ihren langen, warmen und trok-
kenen Perioden die Entwicklung der Engerlinge stel-
lenweise beschleunigt und so eine Verschiebung des
gewohnten Bildes bewirkt. - Oertliche starke Schäden
durch die Mau I w u r f s g r i II e wurden aus Würt-
temberg gemeldet.
Von den sonst im Frühjahr gefürchteten Großschäd-
lingen aU$ der Insektenwelt trat der Rap s g I a n z -
k ä f e r verhältnismäßig wenig in Erscheinung. Aus
den einander z. T. widersprechenden Meldungen ("all-
gemein starker Befall" im Rheinland und anderen Ge-
genden, vor allem im Süden des Gebietes, "außeror-
dentlich geringes Auftreten" in Hessen) geht hervor,
daß der Schaden an Winterraps auf jeden Fall unbe-
deutend war, was z. T. auf die rasche Entwicklung des
Rapses, der dem Käfer "aus den Zähnen" wuchs, zu-
rückzuführen ist, z. T. auf gute Bekämpfungserfolge
mit E 605, Gesarol und Hexamitteln. An Sommeröl-
früchten und Gemüsesamenkulturen wirkte er sich
etwas stärker aus. Im Rheinland traten auch erhebliche
Ausfälle durch den Rap s erd f loh ein und an Win-
terkohlfeldern schädigte dort der Kohltriebrüßler. - Die
K 0 h I f I i e gerichtete an verschiedenen Kohlarten
fast im ganzen Gebiet stellenweise großen Schaden an.
Ueberraschenderweise versagte E 605 (Folidol) meist
bei der Bekämpfung. Erd f I ö h e und B I a t t I ä u s e
wurden durch die naßkalte Witterung des späteren
Frühjahrs weitgehend in Schach gehalten, traten aber
doch an einzelnen Stellen stärker auf, so besonders die
s c h war z e B 0 h n e n b I a t t lau s.
R übe n aas k ä f e rund R übe n f I i e g e zeig-
ten sich vereinzelt im ganzen Gebiet stärker. Schäden
durch den Moosknopfkäfer (Atomaria jinearis
Steph) wurden' im Rheinland und in Niedersachsen
stellenweise beobachtet. Es ist anzunehmen, daß die-
ser Schädling verbreiteter 1st und sein Schadbild oft als
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vVurzelbrand gedeutet wird. Im Rheinland trat wie im
Vorjahr auch der Zuckerrübenrüßler (Tanymecus
palliatus) wieder auf. B I a t t r a n d k ä f e r an Legu-
minosen wurden häufig beobachtet und sind offenbar
im Zunehmen begriffen. - Von den Getreidefliegen
trat die Fr i t f I i e g e in einigen badischen und würt-
tembergischen Kreisen stärker auf sowie im nieder-
sächsischen Kreis Wesermünde und im Lande Hadeln,
G e t r eid e b I u m e n f I i e g e vor allem in Hamburg
und stellenweise in Westfalen. - Aus Hessen wird
über Schäden durch die Lu p i n e n f I i e g e an Busch-
bohnen berichtet. - S par gel f I i e g e und Z wie -
bel f I i e geschädigten stellenweise stark. - Der
Kar t 0 f f e I k ä f e r trat im warmen, trockenen April
schon verhältnismäßig früh auf und schritt auch bald
zur Eiablage. Durch die nachfolgende naßkalte Witte-
rung wurde er aber sehr gehemmt, so daß im Frühjahr
besondere Aktionen gegen den Käfer meist nicht not-
wendig waren.
Die 0 b s t s c h ä d I i n g e waren z. T. durch die
warme und trockene Aprilwitterung sehr begünstigt.
Der A p f e I b I ü t e n s t e c her wurde ähnlich wie
der Rapsglanzkäfer in unterschiedlicher Stärke gemel-
det: im Rheinland und Schleswig-Holstein allgemein
schwacil und nur vereinzelt stärker, in Oldenburg,
Hamburg und Westfalen stellenweise stark bis sehr
stark und in Württemberg in fast allen Kreisen stellen-
weise in diesem Ausmaß. Auch aus Bayern wurden
größere Schäden gemeldet. Der S c h mal bau c h trat
ebenfalls verschiedentlich stärker auf und im Boden-
seegebiet auch der G r ü n r ü ß I e I. - Vor allem in
ungepflegten Obstanlagen zeigten sich im ganzen Ge-
biet GoI d a f t e r -, R i n gel s p i n n e r - und F r 0 s t-
s pan n e r rau pIe n, letztere z. B. in Württemberg
in einem Ausmaß wie seit JiJ,hren nicht beobachtet.
Hier, wie auch in anderen Gebieten, versagte E 605 'in
diesem Jahr bei der Bekämpfung völlig, auch in star-
ken Konzentrationen. A p f e I - und B i r n b I a t t -
sau ger, sowie A p f e I - und P f lau m e n säg e -
wes p e zeigten sich stellenweise stark, während all-
gemein über starkes Auftreten der Rot e n S p in ne
geklagt wird. Auch die Blutlaus hat sich während des
milden Winters an oberirdischen Stammteilen leicht
gehalten und trat kolonieweise vor allem in ungepfleg-
ten Obstanlagen auf, im allgemeinen jedoch nur in
mäßiger Stärke. - Im Maingebiet und einigen Stel-
len Württemberg-Badens trat der z 0 t ti g e BI u m e n-
k ä f e r (Triponita hirta) wieder in starkem Maße an
Obst und teilweise an Raps auf. Auch über Schäden
an Stiefmütterchen in Gärtnereien wurde berichtet. Da
er nur während der Blüte in Erscheinung tritt, ist die
Bekämpfung schwierig.
Als Folgen der Trockenheit und von Kriegseinwir-
kungen treten vielfach Bor k e n k ä f e r (Obstbaum-
splintkäfer, ungleicher Holzbohrer) in bedrohlichem
Ausmaß auf, stellenweise auch W eid e nb 0 h r e rund
B lau sie b, sowie besonders in Baden, Hessen-Nas-
sau und Rheinland auch der B i r n bau m p r ach t -
k ä f e I. An Beerenobst waren die Larven der
S t ach e I b e erb I a t t wes p e fast überall stark
aufgetreten, vielfach auch B I a t t I ä u s e.
Das überraschend schnelle Einsetzen der Obstblüte
wie auch der Rapsblüte gab vielfach Veranlassung, in
die bereits offene Blüte zu spritzen bzw. zu stäuben,
um die Vorblütenbehandlung noch nachzuholen. Hier-
durch wurde besonders im Rheinland ein starkes Bie-
nensterben verursacht.
Unter den F 0 r s t s c h ä d I i n gen tritt neuerdings
die Bus c h h 0 r n b I a t t wes pein Kiefernkulturen
besonders stark auf (Rheinland, Niedersachsen) .
Härle.
eh rysanthemumgallmücke erstmalig bereits ,Vor 8 Jahren in Deutschland beobachtet
In dem Bericht von A. H ä r I e "Die wichtigsten
Krankheiten und Schädigungen an Kulturpflanzen im
Jahre 1948" (diese ZtschI. 1. 1949, NI. 5) wird auf
Seite 68 unter "Neuauftreten von Schädlingen" irrtüm-
lich angegeben, daß die. Chrysanthemumgallmücke
(Diarthronomyia chrysanthemi Ahlb.) im Berichtsjahr
zum ersten Mal als Schädling in Deutschland festge-
stellt worden sei. Die Angabe geht auf eine Mel-
dung des Hamburgischen Staatsinstitutes für ange-
'wandte Botanik vom 22. 11. 48 zurück, wonach die
Chrysanthemengallmücke in Deutschland neu einge-
schleppt und im Oktober letzten Jahres zum ersten
Mal in Deutschland auf Chrysanthemenkulturen schäd-
lich geworden sei. Das Insekt ist aber e r s t mal i g
b e r e i t s vor e t w a 8 Ja h ren in Deutschland
schädigend aufgetreten (s. P a p e, H., Die Chrysanthe-
mumgallmücke und ihre Bekämpfung. Blumen- und
Pflanzenbau 46. 1942, NI. 31 und 32), wie auch in der
Fußnote 1 des Aufsatzes von K. Ha h man n und H.
Müll e r, "Das erste Auftreten der Chrysanthemen-
gallmücke in Deutschland" (diese ZtschI. 1. 1949, NI. 4)
angegeben ist. Der Titel der Arbeit ist allerdings eben-
falls irreführend, da er den Eindruck erweckt, als ob
der Schädling vorher noch nicht in Deutschland
beobachtet worden sei. Schäden wurden seinerzeit
aus Württemberg und dem Land Sachsen gemelde~.
Der Befall der Chrysanthemen (insbesondere mancher
Sorten wie "Printemps d'amour", "La Cagouille" unli
deren Sports, vor allem "Frau Marie Schirmeister", •
auch "Friendly Rival" u. a.) war teilweise sehr stark,
wie auch verschiedene Abbildungen der eben genann-
ten Veröffentlichungen (Pape 1942) erkennen lassen.
H. Pa p e, Kiel-Kitzeberg.
70 % des eigenen Bedarfes aus dem heimischen Bod'~h
decken. Es sei daher mit einer Ueberproduktion I r.d
Absatzschwierigkeit nicht zu rechnen. Es sei aber not-
wendig, auf einen vernünftigen Preisausgleich hin7u-
wirken. Hierfür sorge der offene Wettbewerb bi'!~ ser
als alle behörölichen Preisbindungen.
Der niedersächsische Minister für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten, DI. Gereke, forderte von der
Militärregierung die Wiedereinrichtung eines wi!ksa-
men Patentschutzes, um den Firmen die iv1Sglichkeit
zu geben, ihre neuen Erfindungen und Konstrllktie,nen
an die Oeffentlichkeit zu bringen. So würde am besten
die Intensivierung der deutschen Landwirtschjft gpfdr·
dert und eine gewisse Unabhängigkeit von den Le·
UITTEILUNGEN
DLG-Landmaschinenschau, Hannover.
Von Dipl.-Ing. Sc h war z zen b erg e r,
im Kartoffelkäfer-Institut Darmstadt
"Das Schreien überlasse den anderen - Du aber
sorge für Brot". Unter diesem Wort von Max von Eyth,
dem Begründer der DGL, fand die Eröffnungsfeier der
DLG-Landmaschinenschau in Hannover vom 26. 6. ! 949
statt. Der Präsident der DLG und hessischer Minister
für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten, Loroerg,
hob in seiner Eröffnungsansprache hervor, daß ciie
Landmaschinenschau dazu beitragen solle, die Produk-
tionsfähigkeit der Landwirtschaft zu steigern. Deutsch-
land könne bei vollen Friedensernten immer nur (~twa
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